1. Akt

1. Szene

Paula, Steffi

Paula

(sitzt am Tisch und liest in einem Brief; nach einer Weile haut sie das Schriftstück wütend auf den Tisch): Ich möchte das Finanzamt in die Luft sprengen! Dann gäbe es wenigstens keine Steuerbescheide mehr.

Steffi
kommt beschwingt mit Kaffeegeschirr auf Tablett herein und trällert ein Liedchen wie „Erst ein Cappuccino, dann ein Gläschen Vino und dann sehr viel Du“ oder ähnliches

Paula:

Steffi, hast Du inzwischen die reparierten Schuhe ausgetragen?

Steffi

(erschrocken): Die reparierten Schuhe - ?

Paula:

Wie viel hast Du denn kassiert?

Steffi:

Kassiert? Gar nichts.

Paula:

Überhaupt gar nichts?

Steffi:

Ich hab die Schuhe nicht ausgetragen (deckt nebenbei den Tisch).

Paula:

Dann hast Du also bei Toni in der Werkstatt mitgeholfen?

Steffi:

Nicht direkt. Eigentlich gar nicht.

Paula:

Was hast Du denn dann gemacht?

Steffi:

Ich war mit Toni in der Wohnung.

Paula:

Was? Ihr macht einfach Pause? Arbeitet nicht?

Steffi:

Mutti, wir sind doch noch in den Flitterwochen.

Paula:

Damit muss endlich Schluss sein. Lass Deinen Mann jetzt in Ruhe arbeiten!

Steffi:
Nein, die meiste Zeit soll er für mich da sein. (umarmt Paula selig): Oh Mutti, das müsste ewig so weitergehen.

Paula
(seufzt): Du Kindskopf Du. Das sag mal dem Finanzamt, dass wir nur noch die Hälfte Steuern bezahlen können, vor lauter Liebe.

Steffi:
Die hätten bestimmt ein Einsehen!

Paula:
Ttt, von wegen. (gibt Steffi das Schriftstück): Da! Vom Finanzamt! Die verlangen Nachzahlung! Tausend Euro!

Steffi
(wirft das Papier auf den Tisch): Ach, das ist mir so egal.

Paula:
Aber mir nicht. Gott bin ich froh, dass noch Vaters Rente kommt.

Steffi
(stutzt): Was, Vaters Rente kommt noch immer? Jeden Monat?!

Paula:
Ja, Gott sei Dank.

Steffi:
Sag mal, behältst Du die etwa?

Paula:
Selbstverständlich. Eiskalt.

Steffi:
Mutti, ich dachte, Du schickst die jedes Mal zurück!

Paula:
Ha! Wie komm ich denn dazu!

Steffi:
Weil Dir nur die Witwenrente zusteht!

Paula:
Aber die ist fünfhundert Euro niedriger als Vaters Rente. Ich wär doch blöd, wenn ich die nicht einstecken würde.

Steffi:
Aber das ist nicht erlaubt! Das darfst Du nicht.

Paula:
Ach, ich sehe das nicht so eng.

Steffi:
Aber vielleicht die Polizei.

Paula:
Wieso denn, das macht doch der liebe Gott, daß mir Vaters Rente zugeschickt wird.

Steffi:
Ach was, der liebe Gott. Ein Fehler von einem Beamten ist das.

Paula:
Aber diesen Fehler hat der liebe Gott dem Beamten eingegeben. Extra für mich.

Steffi:
Ach was!

Paula:
Weil ich immer so wenig Geld hab. Deshalb. Das heißt man aus-gleichende Gerechtigkeit.

Steffi:
Für Gerechtigkeit sorgt die Polizei. Indem sie Dich in Gefängnis steckt. Wegen zuviel Geld kassieren vom Staat.

Paula:
Der Staat kassiert zuviel Geld von mir! Tausend Euro.

Steffi:
Mutti, wenn Du den Rententrick weiter treibst, kommst Du ins Gefängnis und ich auch! Als Mitwisser – oh Gott – was wird aus meinem armen Toni! Wenn ich mir vorstelle, Toni hier einsam im warmen Bett und ich allein auf der kalten Pritsche.

Paula:
Das frischt die Liebe auf.

Steffi:
Das ist nicht nötig.

Paula:
Weißt Du Steffi, ich hab einen Wunschtraum, den könnt ich mir erfüllen von den fünfhundert Euro mehr, die mir der liebe Gott zukommen lässt.

Steffi:
Indem er die Rentenversicherung einen Fehler machen lässt.

Paula:
Jaa! Meine Sehnsucht ist doch, an die Werkstatt einen Verkaufsladen anzubauen und für mich obenauf noch ein großes Zimmer. Und dann noch.....

Steffi:
Was noch?

Paula:
Ein Luxusbad! (träumerisch): Ganz in rosa Fliesen und ein Bidet!

Steffi:
Mutti, das kriegst Du schon noch.

Paula:
Von der Witwenrente? Wenn ich hundert bin!

2. Szene

Vorherige, Toni

Toni:
(in Flanellhemd, Manchesterhose, Arbeitsschürze, in der erhobenen Rechten ein Paar leichte, bunte überdimensionale Clownsschuhe; kommt frohgelaunt durch die Tür herein): Guckt mal! Die neuen Clownsschuhe für unseren Logiergast!

Paula:
Logiergast? Luis ist mein herzlich geliebter Onkel!

Steffi
(unglücklich): Ach Mutti, Du hast ihn doch nur wegen seiner hohen Rente ins Haus geholt.

Paula:
Mir steht er auch mal zu! Sollen immer nur die Verwandten das Beste aus ihm rausholen?

Toni

(gibt Paula die Schuhe): He, guckt doch mal! Ich hab sie selbst gefärbt. 

Das sind die Nationalfarben von Mexiko.

Paula:
Da wird sich mein lieber Onkel Luis aber freuen. (gibt Steffi die Schuhe): So Steffi, ich muss jetzt zur Schneiderin. Und Du Toni, scherst dich sofort wieder in die Werkstatt! Die Arbeit ruft (Mitte ab)!

Toni:
Lass sie rufen! Hör ich gar nicht hin! (will Steffi zärtlich in die Arme nehmen): Steffi, meine Süße.

Steffi
(entzieht sich ihm; unglücklich): Lass Toni, es ist eh bald alles aus.

Toni
(verwundert): Aus?

Steffi:
Zwischen uns (stellt die Schuhe auf den Tisch).

Toni
(lachend): Wir sind doch erst ein Jahr verheiratet!

Steffi:
Du wirst Dich wohl scheiden lassen.

Toni
(zieht Steffi in den Arm): Schnuckelchen - ich hab Dich doch lieb - warum sollt ich mich denn scheiden lassen?

Steffi:
Weil ich ins Gefängnis komme, zusammen mit Mutti!

Toni:
Wieso Gefängnis? Welcher Bösewicht will denn mein braves Mädchen ins Gefängnis stecken?

Steffi:
Wenn ich es Dir sage.

Toni:
Unglaublich, warum denn?

Steffi:
Ich bin ein Mitwisser!

Toni:
Mitwisser? Ja von was denn?

Steffi:
Von Muttis Rententrick!

Toni:
Rententrick? Ah, klingt gut. Wie geht der denn?

Steffi:
Sie kassiert vom Rentenamt monatlich fünfhundert Euro zuviel!

Toni:
Und wie funktioniert der Trick?

Steffi:
Mutti hatte nach Vaters Tod doch Witwenrente beantragt. Sie bekam aber keine Antwort. Stattdessen kommt Vaters Altersrente immer weiter.

Toni:
Ist das Rentenamt denn so blöd und berappt für einen Toten?

Steffi:
Das ist so blöd.

Toni:
Da schlägt doch der Blitz in den Nachtpott!

Steffi:
Auf jeden Fall will sie das Geld behalten! Und da ich jetzt davon weiß....

Toni:
Ach, das ist nur ein Computerfehler vom Amt.

Steffi:
Nun hat sie schon sechs mal fünfhundert Euro zuviel...

Toni
(unterbricht sie): Das kommt alles wieder in Ordnung, sie braucht doch die dreitausend Euro zurückschicken.

Steffi:
Aber genau das will Mutti nicht!

Toni:
Nein?

Steffi:
Nein!  Sie will für das zu viele Geld einen modernen Verkaufsladen anbauen!

Toni:
Klingt wieder vernünftig.

Steffi:
Und ein Luxusbad!

Toni:
Darauf muss sie verzichten, zu Gunsten des Staates.

Steffi:
Toni, was machen wir denn jetzt?

Toni:
Ich werde dafür sorgen, dass sie das Geld zurückschickt. (tröstend): Dann kommt sie nicht ins Gefängnis.

Es klingelt.

Steffi:

Oh Gott! Das ist wahrscheinlich schon die Polizei.

Toni:
Wahrscheinlich. (geht zur Mittelüre, in gemütlichen Spott): Hol Dir schon mal Kamm und Zahnbürste (ab)!

3. Szene

Toni, Steffi, Luis

Luis

(mit Clownperücke, Pappnase, buntem Hemd, weiter Hose, Turn-schuhen, Handstock, Kommt einige Schritte von rechts, ruft in Schausteller-Manier): Hochverehrtes Publikum! Sehen Sie die Super Sensation! Tanz auf einem zehn Meter hohen Seil!

Steffi
(klatscht Beifall): Bravo, bravo Onkel Luis!

Luis
(hält den Handstock quasi als Balancierstange quer vor sich): Allez Hopp! (setzt Füße sehr vorsichtig voreinander; wie konzentriert auf einem imaginären Seil gehend in Richtung Fenster.)

Steffi
(klatscht noch lauter Beifall): Bravissimo!

Luis:
Bin ich groß Artist! Aber Pappi war noch viel beriemter. (singt, während er vorsichtig auf dem Seil geht): “Oh mein Papa, war eine wunderbare Clown....“ 

Toni
kommt mit einem Brief durch die Mitte; er ist erheitert über die Darbietung von Luis.

Luis
(springt seitwärts vom imaginären Seil): Allez Hopp! (ruft den anderen übermütig zu): Salute Mexiko!

Toni:
Salute, Onkel Luis!

Luis
(seufzend): Früher war ich die Attraktion - der berühmte Clown auf dem Seil – die Menschen jubelten mir zu – sogar der Direktor lachte, weil ich ihm viel Geld einbrachte. Und was bin ich heute? Zu alt, nur noch eine Null.

Toni
(schiebt Luis fürsorglich einen Sessel hin): Aber Onkel, Du hast wenig-stens eine Rente mit mehreren Nullen.

Luis
(lässt sich in den Sessel fallen): Kinder, mit Euch beiden freut mich das Leben wieder.

Steffi:
Nur schade, dass Du bald wieder weg musst, zur gierigen Verwand-schaft.

Toni:
Damit jeder was hat von Deiner Rente.

Luis:
Aber wo war ich denn vorher?

Steffi:
Bei Onkel Jakob.

Luis:
Ist das der mit den drei Ziegen?

Toni:
Ja, das sind seine drei Töchter.

Luis:
Von dem Hin und Her und Her und Hin ist mir schon ganz dumm im Kopf.

Steffi:
Und jetzt will Tante Martha Dich pachten. Oh Gott, Tante Martha.

Toni:
Da herrscht Abstinenz und Schmalhans!

Luis:
Lasst mich bei Euch bleiben, bei den andern Leuten da frier ich innerlich.

Steffi:
Wie hast Du das Umherziehen zu dauernd anderen Menschen bloß heil überstanden.

Luis:
Wie? Wenn es zu trist und kalt wird, tauch ich einfach in meinen Zirkus ab.

Toni:
Tauchst von hier weg, hinein in Deinem Traum.

Luis:
Hinein in bunte Lichter, Musik, Applaus...

Steffi:
Aber wenn Du wieder auftauchst?

Luis
(vergnügt): Dann kann ich es wieder eine Zeitlang überstehen.

Toni:
Komm, Onkel Luis. (zieht Luis hoch): Ich bring Dich auf Dein Zimmer.

Luis:
Lass, ich kann alleine gehen.

Toni:
Apropos gehen! Onkel Luis, (nimmt die Clownschuhe vom Tisch): Hier, Deine Zirkus-Geher sind fertig (hält die Schuhe hoch und zeigt sie von allen Seiten)! 

Luis:
Oh Toni, die sind prachtvoll, damit machst Du mir eine Freude.

Steffi:
Probier die Treter doch mal an.

Luis
(zieht sich die Clownschuhe über): Das sind keine Treter, das sind künstlerische Requisiten.

Toni:
Jetzt geh einmal damit.

Luis
(schreitet, stolziert, macht Luftsprünge, hüpft umher; ruft fröhlich): Sie passen, als wäre ich da reingeboren.

Steffi
(ängstlich): Onkel, aber mach nicht solche Faxen, wenn die Mutti mal dazukommt.

Luis:
Hast recht! Weißt Du was? Ich studier in der Garderobe einen neuen Parterre-Gag ein (watschelt rasch in Pinguin-Schritthaltung rechts ab).

Steffi:
Onkel Luis tut mir so leid. Aber jetzt liegt mir auch noch Muttis Renten-trick auf der Seele und ich kann an nichts andres mehr denken.

Toni
(nimmt Steffi liebevoll in den Arm): Auch nicht mehr an mich?

Steffi:
An nichts (geht re. ab, lässt die Türe aber halb hinter sich offen).

Toni
(ruft ihr nach): Nur eine leblose Puppe im Arm?! Nein, da mach ich nicht mit!

Steffi
(kommt mit einem leeren Einkaufskorb zurück): Ich weiß nicht was werden soll.

Toni:
Aber ich! Ich sorge dafür, dass das Rentenamt Vaters Rente nicht mehr herschickt.

Steffi:
Ach Toni, wenn Dir das glücken würde!

Toni:
Herzele, gräm Dich nicht länger. Ich werd meiner Schwiegermutter schon zeigen wo es lang geht.

4. Szene

Steffi, Toni, Paula

Paula
(durch die Mitte, stolz in hellem eleganten Kleid, in der Hand eine Tragetasche): Na? Was sagt Ihr?

Steffi:
Mutti, ist das ein herrliches Kleid!

Paula
(sich zierend): Ach nein (dreht sich um sich selbst), findest Du wirklich?

Steffi:
Hochelegant! Ich freu mich für Dich. Du auch Toni?

Toni:
Ich auch! Nur die Rentenversicherung freut sich nicht.

Paula:
Was geht das die Rentenversicherung an?

Toni:
Weil Du das teure Kleid von Deinem Rentenschwindel gekauft hast.

Paula:
Steffi! Du dummes Ding! Hast Du es dem Schlawiner verraten?

Steffi:
Das ist doch kein Verrat Mutti, ich will nur dass Du Deine Sünde beichtest.

Paula:
Welche Sünde?

Toni:
Dass Du Vaters Rente behältst, obwohl Dir nur die Witwenrente zusteht.

Paula:

Wenn das Rentenamt so blöd ist und das Schicksal es so will!

Toni:
Das Rentenamt ist nur noch bis morgen so blöd. Wenn Du morgen nicht die Rente....

Steffi:
....Vaters Rente....

Toni:
....zurückschickst, zeig ich Dich übermorgen an!

Paula:
Das bringst Du fertig?

Toni:
Eiskalt!

Paula:
Dann, dann....weißt Du, was ich dann fertig bringe!?

Toni:
Was schon?

Paula:
Dann enterbe ich Steffi!

Steffi
(verdutzt): Mich enterben?

Paula:
Ganz und gar (sinkt erschöpft in einen Sessel)! Jesus Maria (schluchzt in ein Taschentuch): Mein eigen Fleisch und Blut! (zu Toni): Du Judas! Aber Du kommst mir nicht über, das lässt der liebe Gott nicht zu!

Toni:
Du willst also Steffi enterben?

Paula:
Wenn Du so gottlos bist und mich anzeigen wirst...

Steffi

(zu Toni): Toni, wie stehen wir denn jetzt da?

Toni:
Ganz schön blöd!

Paula
(erhebt sich): So gefällst Du mir gleich besser. Also, alles bleibt wie es ist!

Toni:
Meine neunmalkluge Schwiegermutter, die erste Runde hast Du gewon-nen. Jetzt steht es eins zu null für Dich.

Paula
(geht langsam zur li. Türe): Und duck Dich immer schön vor mir, sonst.....(will die Türe öffnen; greift sich an das Herz und stöhnt laut auf): ....ohhhh – au. Mein Herz. Es sticht wieder.

Steffi
(läuft erschrocken zu Paula): Mutti!

Paula
(weiter gebeugt): Dein Mann.... möchte mich ins Grab bringen!

Steffi:
Nein Mutter, er wird Dich nicht mehr aufregen! Toni, nun sag doch was!

Toni:
Ich hab hier nichts zu sagen.

Paula
(richtet sich auf): Wieder das Herzkneifen.

Steffi:
Nimm schnell Deine Tropfen (stützt sie)!

Paula:
Jaaa.

Steffi:
Und dann legst Du Dich gleich hin.

Paula:
Ja, schlafen (öffnet die li. Tür). Wenn jemand kommt, ich bin nicht zu Hause (ab).

Toni:
Daß sie mir jetzt über ist, mich im Schwitzkasten hat, dafür könnt ich ihr glatt das Genick umdrehen. (droht mit der Faust Richtung li. Türe): Warte! Die erste Runde ging an Dich! Die zweite, die gewinne ich!

Steffi
Ganz bestimmt. Ich glaub an Dich. Dir fällt bestimmt noch eine Lösung ein.

Toni:
Worauf Du Dich verlassen kannst.

Steffi:
Ach, es wird schon noch alles gut werden (Mitte ab).

Toni:
Warte nur, Schwiegermama. Noch ist nicht aller Tage Abend!

5. Szene

Luis, Toni, Sandmann

Luis
(von li. gekleidet wie vorher, in der erhobenen Rechten eine 

Weinflasche, singt Toni übermütig zu): 

Trink , trink, Brüderlein trink,

Hältst sonst die Sorgen nicht aus!

Trink, trink, Brüderlein trink!

Toni

(lachend): Onkel Luis, juckt Dir immer noch das Blut!

Luis:

Halts kaum noch aus! Cheerio!

Toni:

Cheerio!

Luis
(beschreibt mit der Flasche einen weiten Kreis): Alles bestens hier unterm Chapiteau.

Toni:
Wo?

Luis:
Hier unterm Zelt. Gefällt mir, Eure Manege. Wenn bloß das Ziehen hier nicht wäre, hier im Herzen.

Toni:
Ziehen?

Luis:
Die Sehnsucht. Nach meinem Zirkus. (schwärmerisch): Nach den Blumeninseln Domingo, Barbados. Aber dann halt ich mir die Flasche unter die Nase und atme tief ein....

Toni:
....und schon bist Du wieder in Deinem Paradies.

Luis:
Jaa! Toni, ich möchte eine Dressur aufbauen. Kaufst Du mir einen Löwen?

Toni:
Wozu einen kaufen, wir haben doch einen im Haus!

Luis:

So? Ich hab ihn aber noch nicht gesehen.

Toni:

Doch, doch. Ich sag nur “Schwiegermutter“.

Luis:

Schwiegermutterdressur, soll nicht leicht sein. Aber klingt interessant. Das krieg ich hin. Die springt mir noch durch den Feuerreifen!

Es klingelt.

Toni:
He! Das ist vielleicht schon Tante Martha!

Luis
(erschrocken): Wo Schmalhans herrscht?

Toni:
Die will Dich mit Gewalt.

Luis:
Die, die schnappt mich nicht! Ich schneide Grimassen, so... (macht Grimasse).

Toni:
Vielleicht kriegt sie Angst!

Luis:
Ich tu einfach blödsinnig!

Toni:
Ich sag, Du kämst nachher in die Irrenanstalt!

Luis:
Bueno! Exactly (li. ab)!

Toni:
geht Mitte ab.

Bühne bleibt einige Sekunden leer.

Sandmann
(durch die Mitte, bekleidet mit Hut und altmodischem Anzug; alte Aktentasche. Kommt schlürfend und verdrießlich, spricht immer langgezogen hin): Wie ich schon sagte, ich komm von der Behörde.

Toni
(kommt hinter Sandmann rasch herein, geht an ihm vorbei ins Zimmer): Wenn das so ist, hier, nehmen Sie sich doch gleich den weichen Sessel (schiebt den Sessel links für Sandmann zurecht).

Sandmann
(lüftet den Hut): Sandmann, Hauptsekretär.

Toni:
Hauptsekretär? Potztausend (schiebt eilfertig den Sessel rechts in Richtung Sandmann)! Dann nehmen Sie doch Platz in dem Sessel.

Sandmann
(verdrossen): Blödsinn! (sieht sich um): Ist also wahrhaftig niemand im Haus.

Toni
(imitiert Sandmann): Wie ich schon sagte.

Sandmann
(grimmig): Wo ich hinkomme, ist niemand zu Hause. Tja, (geht zum Fernseher): Die blöde Glotze da, ist die neu?

Toni:
Ja, erst ein paar Wochen jung!

Sandmann:
Aha, sehr schön. Schon ein Lichtblick.

Toni:
Herr Hauptsekretär Sandmann, wo Sie grad ein bisschen besser gelaunt sind: Ich hab da mal eine Frage.

Sandmann:
Meinetwegen. Also was?

Toni:
Können Sie mir sagen, ob man sein einziges Kind enterben darf?

Sandmann:
Enterben? Man darf. Es muss aber ein triftiger, logischer Grund vorliegen.

Toni:
Also nur bei einem reellen, soliden Grund?

Sandmann:
So ist es, ja. Hör mal Junge. Ich denke Du bist schon ein vernünftiger Mensch.

Toni:
So erzählt man es sich überall, ja.

Sandmann:
Dann sag nichts zu der Frau, dass die Behörde, dass ich hier war.

Toni:
Wie Sie befehlen. Nichts zu der Frau! Ich schweige bis ins Grab.

Sandmann:
Darüber hinaus! Du vergisst einfach dass ich hier gewesen bin.

Toni:
Mehr noch: Ich bin vergesslich wie ein Politiker!

Sandmann:
Das genügt. Nämlich, die Sache darf ich nur mit ihrem Mann verhandeln.

Toni:
Was? Nur mit ihrem Mann?

Sandmann:
Die Frau darf nichts davon wissen.

Toni
(zu sich): Dann wird es kompliziert. (zu Sandmann): Wissen Sie, in Behördenkram mische ich mich grundsätzlich nicht ein.

Sandmann:
Recht so. (wendet sich zum Gehen): Also bis die Tage dann (ab)!

6. Szene

Luis, Toni, Paula

Luis
(kommt mit Spielkarten und einer Flasche Wein vorsichtig einen Schritt durch die li. Türe): He! Toni!

Toni:
Ei, Onkelchen.

Luis:
War eben doch noch nicht die Entziehungsanstalt?

Toni:
Tante Martha? Nee.

Luis:

Bueno. Wo ist der Direktor?

Toni:

Direktor?

Luis:

Paula!

Toni:

Die musste sich hinlegen. Hatte Herzflimmern.

Luis:

Wunderbar! Das kommt mir gerade gelegen! (stellt die Flasche Wein  auf den Tisch): Hier: Wein, Spiel und Gesang.

Toni:
Das wäre schon was für mich, aber ich muss in die Werkstatt.

Luis:
Da verschwendest Du nur Deine kostbare Zeit! Wer arbeitet, hat keine Zeit Geld zu verdienen. (singt): Schütt die Sorgen in eine Gläschen Wein... (verteilt die Karten auf dem Tisch): Junge, wir pokern eine Partie!

Toni
(zögernd): Weißt Du Onkel, mein Pflichtgefühl lässt das nicht zu.

Luis:
Bist ‘n guter Junge. Aber übertreibs nicht mit dem Pflichtgefühl

Paula
kommt unbemerkt langsam durch die li. Türe herein. 

Toni:
Außerdem, der Direktor erholt sich immer verdammt schnell.

Luis:
Nun scher Dich nicht um die blöden Stiefel und um den Direktor.

Toni:
Schwiegermutter kann mir mal den Buckel runterrutschen.

Luis:
Das ist die richtige Einstellung. Und jetzt hol die Gläser!

Paula:
Halt! Ich werde Dir sicher nicht den Buckel runterrutschen! Du würdest unter meiner Wucht zusammenbrechen, Du Hungerhase. (zu Luis): Und Du, Du Clown, Du Hanswurst, Du hast nicht den Jungen von der Arbeit abzuhalten! Verschwinde mit Teufels Gebetbuch!

Luis:
Ich will dem Jungen nur Sinn und Herz leicht machen.

Paula:
Herz? Sein Portemonaie!

Toni:
 Da ist ja nix drin!

Paula
(zu Luis): Endlich hab ich mir (zeigt auf Toni) diesen Windhund so hingebogen, dass er nur Haus und Arbeit im Sinn hat! Das lass ich mir von Dir nicht wieder kaputt machen! Hier hab ich das Sagen.

Luis:
Wenn Du willst, dass er auch so wird wie Dein Mann...

Paula:
Den hab ich mir richtig erzogen!

Luis:
Armer Toni (geht re. ab)!

Toni:
Na, meine neunmalkluge Schwiegermutter, hast Du Dich gut erholt?

Paula:
Einigermaßen.

Toni:
Dann will ich Dir mal was sagen:

Paula:
He und was?

Es klingelt.

Toni:
Ich geh erst mal in die Werkstatt (Mitte ab).

Paula
(ruft Toni nach): Lass den Besuch herein!

Paula:
Ich muss aufpassen, dass er vom alten nicht verdorben wird. Ich werd ihn mehr an die Kandare nehmen.

7. Szene

Paula, Martha

Martha:
(durch die Mitte mit Hut, einfacher leichter Sommermantel, kleine Handtasche, mit Brief in der Hand, den sie Paula anklagend entgegenhält): Da! Hier! Dein Brief!

Paula
(überrascht): Martha! Martha, was willst Du denn hier?

Martha
(erbost): Dir Deinen unverschämten Brief vor die Füße schmeißen (tut es)!

Paula:
He!

Martha:
Er gilt nicht! Ich nehme ihn nicht an!

Paula:
Hast ihn ja!

Martha:
Ich nehme nicht hin, was drin steht.

Paula:
Ach das, Du meinst wegen Onkel Luis.

Martha:
War abgemacht, jeder soll ihn vier Monate haben.

Paula:
Na und?

Martha:
Jetzt schreibst Du, Du willst die Pacht auf ein ganzes Jahr!

Paula:
Na und?

Martha:
Ein ganzes Jahr willst Du ihn behalten, aus Eigennutz!

Paula:
Na und?

Martha:
Das lasse ich nicht zu!

Paula:
Hör zu Schwester, die vielen Steuern...

Martha:
Nenn mich nicht Schwester!

Paula:
Ich muss einen Haufen Steuern nachzahlen.

Martha:
Zurecht! Du bist reicher als wir! Lässt Deinen Schwiegersohn für Dich arbeiten, hast Deine Witwenrente. - Ha! Jetzt sehe ich es erst! Du hast ja schon wieder ein neues Kleid!

Paula:
Gefällt es Dir? Ja, die zarten Farben, der elegante Schnitt, hochmodisch.

Martha:
Ich werde es Dir gleich hochmodisch zerreissen!  Ich reiß es Dir vom Leib!

Paula:
Damit Du klar siehst, Onkel Luis bleibt bei mir, für ein Jahr. Und damit basta.

Martha:
Basta? Damit Du klar siehst, morgen hole ich Luis ab!

Paula:
Komm! (packt Martha am Arm, zieht diese widerstrebend mit sich in Richtung mittl. Türe): So, Deine Meinung hast Du jetzt gesagt, jetzt ist es genug!

Martha
(reißt sich los): Ich hol die Polizei!

Paula:
Du hast ab jetzt Hausverbot.

Martha:
Ich sorge dafür dass Luis in ein Heim kommt! Dann hast Du auch nix von ihm!

Paula:
Und Du auch nicht. (gibt Martha einen kräfigen Schups und reißt die Türe auf): Raus! Los!

Martha
(noch in der Tür): Du Hinterkünftige! Du Hexe!

Paula
(schlägt die Tür zu; geht in die Mitte des Zimmers zurück): So, Angriff abgeschlagen! Pfui Teufel, dass die so hinter’m Geld her ist!

8. Szene

Paula, Toni, Luis

Toni
(kommt erheitert durch die Mitte): Na, habt Ihr Euch gut unterhalten?

Paula:
Sehr angenehm. Wie man sich halt unter Schwestern eben unterhält.

Toni:
Ja ja, gleich und gleich gesellt sich gern.

Paula:
Wieso hörst Du denn einfach auf zu arbeiten?

Toni:
Na weil ich so stark nachdenken musste.

Paula:
Und das fällt Dir natürlich schwer.

Toni:
Und dann hab ich mich schnell telefonisch beim Amtsgericht erkundigt.

Paula:
Weswegen?

Toni:
Wegen dem Enterben. Siehe, Du kannst Steffi nicht enterben.

Paula:
Ha! Jederzeit!

Toni:
Denkste! Nur wenn Du einen offiziellen, soliden Grund hast.

Paula:
Den hab ich! Seelische Grausamkeit mir gegenüber.

Toni:
Damit kommst Du gerichtlich nicht durch. Nee, Du musst Dir schon was anderes ausdenken. Was Triftiges!

Paula:
Was Triftiges? 

Toni:
Liebe Schwiegermutter, diese Runde hab ich gewonnen. Nun steht es eins zu eins (lachend durch die Mitte ab)!

Paula
(steht zunächst wie betäubt): Was anderes ausdenken? Was Triftiges. Wir werden ja sehen! Freu Dich nicht zu früh, den nächsten Schachzug mach ich. Der setzt Dich matt! (klopft an li. Türe): Onkel Luis! Luis komm raus!

Luis
(von li., weißes Oberhemd, weiße Hose, helle Sommerschuhe und Handstock; gut gelaunt): Hallo, meine Duldcinella!

Paula:
Luis, bist Du noch bei Verstand? Bist Du noch ganz klar im Kopf?

Luis:
Zur Zeit ja.

Paula
(umfasst Luis Schultern):  Mein lieber Zirkusheld, tust Du mir einen Gefallen?

Luis:
Sicher. Mit Enthusiasmo! Auch zwei oder drei! Hast ja keinen Mann mehr.

Paula:
Hör, Du Clown, es geht ums Heiraten.

Luis:
Heiraten? Wer?

Paula:
Wir.

Luis:
Was wir?

Paula:
Wir beide heiraten!

Luis:
Nit möglich!

Paula:
Du und ich!

Luis
(beiseite): Dann wäre ich nicht bei Verstand.

Paula:
Den kleinen Gefallen kannst Du mir doch wohl tun. Weißt, Du bekommst doch auch von mir hier Wohltaten.

Luis:
Schon, aber in meinem Alter? Und ein Vollblutweib wie Du? Herrjeh, das ist ein gewaltiges Stück Arbeit.

Paula:
Keine Sorge, Du wirst geschont, die Heirat ist nur zum Schein. Wir tun nur so als ob.

Luis:
Du sprichst also nur davon?

Paula:
Nur vor Steffi und Toni.

Luis:
Gut, meinetwegen. Aber wenn es vor Steffi und Toni echt wirken soll, dass Du auf mich ernste Absichten hast....

Paula:
Ich werde sie schon überzeugen!

Luis:
Indem Du mir immer die Pantoffeln wärmst, mich morgens und abends rasierst....mich in den Schlaf wiegst....

Paula:
Was, wie eine richtige Ehefrau?

Luis:
Selbstverständlich!

Paula:
Na gut, ist ja nur vorübergehend.

9. Szene

Paula, Luis, Steffi

Steffi
kommt von li. herein. 

Paula
(ruft Steffi sofort entgegen): Steffi, hol sofort Deinen Flaps von Mann her!

Steffi:
Willst du ihn wieder schikanieren?

Paula:
Nein, nur informieren! Nun geh schon!

Steffi:
Ja doch (Mitte ab)!

Luis:
Dein Heiratsplan... ich brauch wirklich nichts Näheres bei Dir zu tun?

Paula:
Wirklich nichts! Nur immer mit dem Kopf zu nicken, wenn ich Steffi und Toni etwas klar mach.

Luis:
Nur mit dem Kopf nicken, das bring ich noch.

Paula:
Das genügt.

Luis:
Halt! Dieses präzise Kopfnicken... bei meinem Rheuma hier im Genick....

Paula:

Hast Du Rheuma?

Luis:

Und wie! Das muss vorher eingeschmiert werden, sonst kann ich nicht Kopfnicken.

Paula:
Verstehe, Du Gauner. Ich verordne Dir eine Flasche Ingelheimer.

Luis:
Leider hilft gegen kompliziertes Genickrheuma nur eine große Kur.

Paula:
Große Kur?

Luis:
Wie eine Rente auf Zeit.

Paula:
Rente? Was heißt das?

Luis:
Jeden Tag zwei Flaschen Champagner, sonst kann ich nicht Kopfnicken.

Paula:
Meinetwegen, ist ja nur auf Zeit.

Luis:
Und dann....

Paula:
Was denn noch?

Luis
(singt): ....und alle Tage recht lieb zu mir sein.

Paula:
Also, das kannst Du von mir nicht verlangen!

Luis:
Doch nur platonisch! Was denkst denn Du?

10. Szene

Paula, Luis, Steffi, Toni

Toni
(kommt mit Steffi durch die Mitte): Nanu! Ihr steht da wie zwei Brautleute!

Luis:
So ist es! Es winkt schon der Champagner! (singend, tänzelnd)


Im Feuerstrom der Reben tra la la la,


da soll die Liebe leben! Tra la la la

Steffi:
Onkel macht wieder Witze.

Paula:
Dieses Mal nicht. Toni, hör zu. Enterben, enterben kann ich Steffi nicht, aber was anderes kann ich.

Luis
(setzt sich): Jawohl!

Toni:
Ja was denn?

Paula:
Solltest Du mich beim Rentenamt anzeigen wegen zuviel Rente, dann....

Steffi:
Was dann?

Paula:
Muss ich Euch beiden kündigen.

Steffi
(fassungslos): Kündigen? Aus dem Haus? 

Paula:
So sieht es aus!

Toni
(überlegen, heiter): Neunmalkluge Schwiegermutter, kündigen kannst Du uns nicht. Das lässt das Mietgesetz nicht zu.

Luis:
Ich fürchte das geht.

Paula:
Nämlich, ich klage auf Eigenbedarf.

Steffi:
Eigenbedarf hast Du doch gar nicht!

Toni:
Du hast doch Platz genug!

Paula:
Ich brauch mehr Platz für mich und meinen Ehemann!

Steffi:
Was denn für einen Ehemann?

Paula:
Mein süßer.... (zeigt auf Luis)

Luis
steht auf.

Paula:
....Zirkusheld! Wir heiraten!

Luis
nickt heftig mit dem Kopf.

Paula
umschlingt Luis.

Steffi:
Das ist nicht möglich!

Toni:
Nun knallt noch mal der Blitz in den Nachtpott.

Steffi:
Da bebt die Erde.

Toni:
Und wieso braucht Ihr dafür mehr Platz?

Luis
(fröhlich): Für einen Haufen Kinder! (marschiert mit geschultertem Handstock zur mittl. Türe und singt): Das Lieben bringt große Freud – das wissen alle Leut (ab).

Toni
(zu Steffi): Das Gesetz wegen Eigenbedarf ist zu ihren Gunsten.

Paula:
So ist es. Aber wenn Ihr mich nicht anzeigt, wegen meinem Rententrick....

Steffi:

Nein! Wir zeigen Dich nicht an! Ich will nicht aus dem Haus!

Toni:

Meine Schwiegermutter, schlitzohrige.... ich kapitulier. Diese Runde hast Du wieder gewonnen.

Paula:
Nun steht es zwei zu eins. Für mich (geht stolz li. ab)!

Steffi:
Was machen wir nun bloß?

Toni:
Nix. Abwarten.

Steffi
(rafft sich auf): Nein! Nix abwarten! Doch lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende!

Toni:
Das ist wahr.

Steffi:
Toni, Du fährst sofort zur Rentenversicherung und meldest Muttis Rentenschwindel.

Toni:
Nun wart mal. Mir geht da was im Kopf rum. Eine bessere Lösung, nämlich wie Schwiegermutter sich selbst entlarvt.

Steffi:
Mutti sich selbst entlarvt? Das tut die nie!

Toni:
Freiwillig nicht. Sie muss überlistet werden.

11. Szene

Steffi, Toni, Luis

Luis

(durch die Mitte, mit Strohhut, Sonnenbrille, heller Jacke, Handstock; ruft): Hurraaa! Der Zirkus ist da!

Toni:
Wo?

Luis:
Bei uns! Ich muss hin (strebt zur li. Türe)!

Steffi:
Oh Gott, er ist wieder im Zirkus, wieder ganz durch und hin.

Toni
(hält Luis fest): Onkel, Du träumst! Wach auf!

Luis
(reißt sich los): Ich rieche ihn. Ich spür ihn.

Steffi
(ergreift Luis am Arm): Das ist nur eine Deiner Halunkinationen!

Luis:
Da zieht es mich hin! Und hernach zu den braunen Schönen!

Toni:
Oh, wo gibt es die denn?

Luis:
Hier in Acapulco! In mir jagt das Nachtfieber! Das Tanzfieber! (tänzelnd zur li. Türe): Rumba negra .....La la la la.....Rumba negra La la la la!

Toni:
Was in Dir jagt? Das Rheuma (zieht Luis nach dem Sessel zurück)!

Luis:
Olé Amor!

Steffi:
Ich bring Dir ‘ne Wärmflasche für’s Kreuz!

Toni
(drückt den widerstrebenden Luis in den Sessel; nimmt ihm Hut und Sonnenbrille ab): Und die Weiber kosten Dich bloß Geld!

Luis
(wie erwachend): Was, was, wer? (sieht sich um): Ihr seid hier?

Steffi:
Gottlob, er taucht wieder auf.

Luis:
Ach, Ihr seid hier.

Steffi:
Ja, Du bist bei uns.

Luis:
Ei, wohnt Ihr noch bei Euch?

Toni:
Ja, Onkel Luis.

Luis:
Dann ist es gut. (zieht einen Brief hervor, gibt ihn Toni): Da, little Boy, a lot of Money! Lies vor!

Toni:
Nanu, den Brief hab ich Dir doch vorhin eben gegeben?

Luis:
Steckt voll Geld. Lies ihn vor.

Toni:
zieht einen Bogen aus dem Brief.

Luis:
Kommt von meiner Lebensversicherung, über die Rentenversicherung.

Toni:
Stimmt, Lloyds Lebensversicherung, Mexiko Stadt.

Steffi:
Lies schon, Toni! Er ist grad bei Verstand!

Luis:
He! Bin ich immer!

Toni
(liest laut): Wir freuen uns....(halblaut) und so weiter und so weiter....Aha! Hier! Weiter! Vertrag erfüllt....überweisen Ihnen....im Erlebensfalle zwanzigtausend Pfund! (zu Luis) Wieviel ist denn das in deutsch?

Luis:
Rund fünfzigtausend Euro.

Toni:

Guck! Da ist ja noch ein dritter Zettel (zieht einen dritten Bogen aus dem Kuvert)! 

Steffi:
(liest laut vom Bogen ab): Lebensbescheinigung!

Toni:
Lebensbescheinigung! (zu Luis): Deine Versicherung will erst wissen, ob Du noch lebst, bevor sie den Zaster rausrücken.

Luis:
Ich lebe! Jetzt lebe ich erst richtig auf! Mit Pauken und Trompeten! Wein, Weib und Gesang!

Toni:
Aber erst unterschreibst Du Deine Lebensbescheinigung und morgen schicken wir sie gleich zurück.

Luis:
Noch heut! Gleich!

Steffi:
Und ich versteck den Lebensschein (schiebt den Brief in ihren Kleiderausschnitt)!

Luis
(vergnügt): Salute!

Steffi:
Da ist er sicher.

Toni:
Da kommt er nicht in falsche Hände.

Luis
(erhebt sich; horcht): Amigos....(steht erstarrt). Ich hör es....höre es wieder....wie es saust und braust....der Wind um das Chapiteau.

Steffi:
Jetzt taucht er wieder ab.

Luis
(wie in Trance): Trommeln....Kommandos....(tappt in die Mitte des Zimmers)....Allez hopp! (geht zur Mitteltüre): Ich muss raus! In die Manege (rasch ab)!

12. Szene

Steffi, Toni

Toni
(sieht Luis nach): Steffi, hör mal. Mir geht dauernd was im Kopf rum.

Steffi:
Was denn?

Toni:
Dein Vater hieß Luis....Onkel heißt Luis....die Lebensbescheinigung ist an Luis....Brandner.

Steffi:
Und?

Toni:
Dein Vater und Dein Onkel....die selben Vornamen! Das ist der Schlüssel.

Steffi:
Schlüssel? Wofür?

Toni:
Wie ich Schluss mach mit Muttis Rentenschwindel! Wie sie sich selbst entlarvt!

Steffi:
Aber wie denn?

Toni
(geht zur Anrichte): Zieh schon mal den Lebensschein aus Deinem Busento!

Steffi
tut es.

Toni
(zieht eine Lade raus): Pass auf, ich nehme dieses alte Kuvert, noch mit der Anschrift Deines Vaters....

Steffi
reicht Toni die Lebensbescheinigung.

Toni:
....steck da Onkels Lebensbescheinigung rein (steckt diese in das Kuvert und klebt es zu).

Steffi:
Aber dann sieht es ja so aus, als wäre der Brief für Vater!

Toni:
Das soll es ja auch.

Steffi:
Aber wozu?

Toni:
Deine Mutter soll glauben, dass Dein Vater die Lebensbescheinigung unterschreiben muß!

Steffi:
Aber das kann Vati doch nicht! Er ist doch im Himmel.

Toni:
Eben! Also muss Schwiegermutter den Lebensschein ohne die  Unterschrift  Deines Vaters zurückschicken an das Rentenamt!

Steffi:
Ohne Unterschrift?

Toni:
Das ist ihr Geständnis, dass sie Witwe ist! Hier nimm den Brief.

Steffi:
Jetzt versteh ich! Dann kriegt sie nur noch Witwenrente!

Toni:
Aus ist es mit dem Rentenschwindel!

Steffi:
Endlich! Ach Toni, bist Du klug.

Toni:
Mehr noch, ich bin ein Genie!

Steffi:
Und mein Schatz! Dich hat der liebe Gott für mich ausgesucht.

Toni:
Und Dich für mich.

Beide
küssen sich innig.


13. Szene

Steffi, Toni, Paula

Paula:
(von li. mit Tablett, Flasche, Cocktailschale mit farbiger Flüssigkeit. Zu Toni): Nun guck! Dazu hat er Lust.

Toni
(heiter): Täglich! Stündlich!

Paula:
Meinem süßen Bräutigam soll es an nichts fehlen! Er kriegt jetzt seinen Mexikococktail (stellt das Tablett ab).

Steffi:
Mutti, ich schau mal zum Briefkasten (Mitte ab). 

Toni
(zu sich): Jetzt kommt es darauf an....

Paula
(geht zur re. Türe, ruft schmeichlerisch) Mein liebster Luis!

Toni
besieht sich inzwischen das Flaschenetikett, riecht an der Flasche.

Paula
(weiter): Hörst Du mich mein Schnuckiputz?! Hallo! Mein Schnauzibauzi! (öffnet die Türe, bleibt im Türrahmen stehen): Liebster Luis.... (wendet sich zurück zu Toni) He! Er liegt ja gar nicht im Bett!

Toni:
Nein! Er ist wieder im Zirkus.

Paula:
Und das sagst Du mir jetzt erst?!

Toni:
Ist doch früh genug.

Paula:
Nein ist es nicht! Da hätte ich mir nicht die Zunge verrenken müssen!

Toni:
Dann bleibst Du wenigstens in Übung.

Paula:
Macht der Clown wieder seine Faxen im Garten?

Toni:
Und wie! Die Nachbarn lachen sich halbtot.

Paula:
Vor den Nachbarn?! So eine Blamage.... und Du?

Toni:
Ich?

Paula:
Was willst Di jetzt um diese Zeit hier in der Stube?!

Toni:
Ich warte auf das zweite Frühstück.

14. Szene

Toni, Paula, Steffi

Steffi
(bedrückt, langsam durch die Mitte, in der Hand den Briefumschlag): Mutti.... für Vati.... von der Rentenversicherung (zieht den Schein aus dem Kuvert, gibt ihn Paula).

Paula
(erschrocken): Rentenversicherung?

Toni
(zu Paula): Jetzt haben sie Dich!

Paula
liest angespannt den Brief.

Steffi:
Jetzt wissen sie alles.

Toni:
Über Deine Zusatzeinnahme vom lieben Gott.

Paula:
Nichts wissen sie! Dies ist bloß eine Lebensbescheinigung. (zu Steffi): Schau, für Herrn Luis Brandner.

Toni:
Das ist Vater!

Paula:
Natürlich!

Steffi:
Klar (zerreißt das Kuvert, steckt es in die Tasche)!

Toni
(zu Paula): Und was bedeutet “Lebensbescheinigung“?

Paula:
Ach, hier soll ein Stempel vom Gemeindebüro....und hier, bloß die Unterschrift von Vater.

Steffi:
Bloß? Kann er vom Himmel aus unterschreiben?

Toni
(nimmt Paula den Schein aus der Hand): Also tu, was das Gesetz befiehlt, schreib hier ein, dass Dein Mann im Januar von Dir geschieden ist.

Paula:
Bin ich blöd? Dann kommen die mir doch drauf, dass ich Witwe bin!

Steffi:
Dann kriegst Du endlich Witwenrente!

Paula:
Aber ich will gerade Vaters Rente!

Toni
(reicht Paula einen Kugelschreiber): Grad weil Du nicht blöd bist, unterschreib, dass Dein Mann nicht mehr lebt.

Paula
(schleudert den Kugelschreiber fort): Nein! Ich lass ihn weiterleben! Für die Werkstatt! Für mein rosa Bad....mit Bidet!

Steffi:
Mutti, wenn Du nicht unterschreibst, kommst Du in das Gefängnis.

Toni:
Aber wenn Du die Wahrheit schreibst, ist es ein kleineres Übel. (reicht ihr den Kugelschreiber): Also!

Paula:
Die kleinere Rente! 

Toni:
Verratzt bist Du sowieso.

Paula:
Was mach ich denn jetzt,.... was mach ich bloß.... hör, lieber guter heiliger Antonius! Hilf mir!

Toni:
Schwiegermutter, jetzt steht es zwischen uns zwei zu zwei (trinkt genüsslich aus dem Cocktailglas)!

Vorhang schließt sich langsam.

Paula:
Antonius, Antonius, gib mir einen guten Rat. Aber rate mir nicht ab.

V O R H A N G
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